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ZchMkiltrkjfkn CjrrniilS mit briti Ach m llnmäiücn.
Deutscher Tagesbericht . •

Im Osten 2000 Maschinengewehre nnd 56 000
Gewehre erbeutet.

Erojjjes Hauptquartier , 28. Febr. (W.T.B.
Amtliche ' / ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Engländer setzten ihre Erkundungen an vielen
Stellen der.«Front fort. Mit stärkeren Kräften stießen sie
während der Nacht am Houthoulster Wald und nördlich
von der Scarpe nach heftiger Feuerwirkung vor. Im Nah¬
kampf und im Gegenstotz wurden sie zurückgeschlagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
und

Heeresgruppe Herzog Albrechit.
Erfolgreiche Unternehmungen bei Avocourt und Les

Eparges brachten uns 27 Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Operationen nehmen ihren Verlauf. In Estland

hat sich das vierte Estenregiment zur Bekämpfung der das
Land durchstreifenden Banden unserem Kommando unterstellt.

In Minsk wurden  2000 Maschinengewehre
und 56 000 Gewehre eingebracht.

Von den -anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Eeneralquartiermeister:  Ludendorsf.

als selbständige Truppenkörper verwaltet werden. Sie stehen
gegenwärtig von Pont -a-Mousson bis Ailly verstreut. Klei¬
nere amerikanische Verbände und Abteilungen sind unter die
französischen Truppen in der Aisnegegend und der Champagne
vermischt. Wie der „Bund " weiter mitteilt, wurden die in¬
folge der Ablösung durch englische Truppen frei gewordenen
französischen Streitkräfte im Abschnitt südlich von St . Quentin
in einem rückwärtigen Raum versammelt und sollen zu Ma-
növricrabteilungen verwendet werden. Auch die Engländer!

, zogen neuerdings eine Anzahl Divisionen aus der Front
heraus , so daß man mit einer Stärkerer englisch,-französischen
Reserve von "rund 60 Divisionen rechnen kann. Diese ge¬
waltigen Truppenmassen sollen nicht dem Befehl der eng¬
lischen und französischen Heerführer Haig und Petain unter- s
stellt werden, sondern dem Oberbefehl des Generals Fach über- !
geben worden fein. i

Ein ukrainischer Hilferuf an Oesterreich?
Wien,  28 . Febr. Fast sämtliche führenden Persönlich¬

keiten Oesterreich-Ungarns 'treten für sofortigen 'Ein¬
marsch in Podolien ein.  Die Blätter überschreiben
ihre Artikel: Das ukrainische Getreide mutz gerettet werden.
„Pesti Naplo" veröffentlicht Aeutzerungen eines hervorragen¬
den ukrainischen Delegierten, der die ungeheuren Schätze der
Ukraine schildert. Bon gut unterrichteter Stelle verlautet,
daß die ukrainische Regierung von Oesterreich-Ungarn Hilfe
erbeten hat. > ■

Abendbericht. ,
Berlin,  28 . Febr., abends. (W.T.B . Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts neues. >

Der Alpdruck.
„Vidi" vom 20 . Februar ichreibt: „Die e>wartete groß

Offensive an der Westfront, oder wo sie nun losbrechen wird
liegl wie ein Kip auf der ganzen Entente. Wird etwas aus
der Offensive und behaupte: sich die Entente nicht, s» weiß,
keiner, was in England geschehen wird. Ja , wunderbar ist
es wohl, daß das englische Volk sich noch nicht gegen diejenigen
erhoben hat, die immerfort die männlicke Jugend des Landes
in einen sicheren Tod hinauSpcisichrn, gegen einen Feind, der
nicht gebrochen werden kann.

Wirkungen des Vormarsches.
Balel,  28 . Febr. Die „ Mörningpost" meldet aus

Petersburg : Der Rat der Volkskommissaregenehmigte die
sofortige Einleitung von Verhandlungen mit der ukrainischen
Zentralrada . ,

Gens,  28 . Febr. Das „Pariser Journal " meldet aus
Moskau : Der unaufhaltsame Vormarsch der Deutschen hat
auch in Moskau eine große Aufregung hervorgerufen. Mehr
als 1000 Familien aller Bevölkerungsschichten oertietzen auf
Karren die Stadt . Sie werden aber gewöhnlich von Banden
ausgeplündert und beraubt. , <

Von de» Ostfront.
Berlin,  28 . Febr . In der Ukraine leitet unter dem

Oberbefehl der Armeegruppe Linfingen der ehemalige Chef
des Kriegsamts , General  E r ö n e r, die Bewegungen der
Trappen und zugleich die Vorbereitungen zur Wiederher¬
stellung der Verkehrswege. Die Operationen gehen ordnungs¬
gemäß und schnell vorwärts . Bei der Einnahme von Pskow
hat eines unserer Bataillone infolge einer von den Russen
veranlatzten Sprengung große Verluste erlitten. In Pskow
wurden 104 Lokomotiven und 1314 Eisenbahnwagen erbeutet.
Bewohner von Reval und anderen Städten sind von den
Bolschewisten verschleppt worden, um nach Sibirien gebracht
zu werden. Auch die Ermordung von Balten durch rückwärts
flüchtende Marimalisten ist wiederholt festgestellt worden.
Die russische Flotte befindet sich nach der Einnahme Revals
anscheinend ganz in Helsingsors. In Wladiwostok find

f japanische Truppen gelandet worden,  die den
Hafen besetzten. Die Armee Kornilows soll beabsichtigen,
aus dem Dongebiet in konzentrischem Vormarsch auf Moskau
Vordrucken.

Vorbereitungen im Westen.
Schweizer Grenze,  28 . Febr. Der „Bund" be¬

richtet: An der Westfront find nunmehr insgesamt fünf
mnentanische Armeekorps eingerückt, die aber nur zum Teil

25000 Tonnen.
Berlin,  27 . Febr. (W.T.B . Amtlich.) Eines unserer

U-Boote , Kommandant Oberleutnant z. S . Lohs , versenite
kürzlich in der Irischen See und im Aermelkanal neun Dampfer
mit rund 25 000 Bruttoregistertonnen, darunter die bewaff¬
neten tiefbcladenen englischen Dampfer „Eleanor" (1980/
Tonnen), „Polo " (2915 Tonnen), „Carlisle Castle" (4525
Tonnen), ferner die englischen Küstendampfer „Limansfirld ",
„Ardbeg" und „Ben Rein". Mit den versenkten Schiffen
gingen für die Feinde wertvolle Ladungen an Kriegsmaterial
und Eebrauchsgegenstände verloren, jo mit dem Dampfer
„Eleanor" eine" Schiffsladung Minen, für den Mittelmser-
kriegsschauplatz bestimmt. Die drei Küstendampfer waren mit
Werg, Soda und Seife voll beladen. Besonders wertvolle,
mit mehreren Geschützen bewaffnete Dampfer von 4000 und
7000 Tonnen wurden in der Einfahrt zur irischen See aus
stärkster feindlicher Sicherung herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine,

Kurze Bedenkzeit.
Bukarest,  28 . Fedr. (WTB .) Bei dem Eintreffen

der Abordnungen der Vierbundmächte in Bukarest haben
unverbindliche Vorbesprechungen mit General AvsreScu statt¬
gesunden. Gemäß einer bei diesen Besprechungen getroffenen
Verabredung halt» der österreich-ungarische Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten, Graf Czerni  n , am 27. Februar
in dem von rumänischen Truppen besetzten Teile Rumäniens
eine Unterredung mit König Ferdinand.
Im Einverständnis mit den Verbündeten gab Czernin dem
König die Bedingungen bekanm, unter denen der Vierbund
bereit wäre, Frieden zu schließen. König Ferdinand
erbat sich eine kurze Bedenkzeit , die ihm
gewährt wurde.  Von der Amwort des Königs
wird es abhängen, ob eine friedliche Lösung möglich erscheint.

Vor dem Abbruch der Verhandlungen mit
Rumänien?

Berlin,  28 . Febr. Die Verhandlungen mit Rumänien
gestalteten sich dieser Tage so schwierig, daß man für alle
Fälle mit ihrem Scheitern rechnet. Falls tatsächlich- ein Frie¬
den mit Rumänien in diesem Augenblick nicht zustande
kommen sollte, so liegt die Schuld nicht an den deutschen Be¬
dingungen, welche rein wirtschaftlicher Natur sind, sondern
an denen unserer bulgarischen Verbündeten,
welche unseres Erachtens mit Recht, die ga nze Dobrud-
fcha für sich beanspruchen.  Inzwischen haben die
Verhältnisse an der rumänischenFront sich so gestaltet, daß
ihre längere Fortdauer ausgeschlossen ist. Rach Ablauf der
den Rumänen gestellten Frist dürften daher die militärischen
Operationen wieder ausgenommen werden.

Die Rüste« i« Brest-Litowfk.
Berlin»  23 . Febr. Der russischen Friedens-Delegation

gehört, wie bekannt wird, Herr Trotzki n i cht an. Ihr Leiter
ist vielmehr Sotolnikvf,  ferner gehören ihr an der
Minister des Innern , Petrowfky, Joffe und als Vertreter
der russischen Heeresleitung der Admiral Allvater . Inzwischen
wurde ein neuer mysteriöser Funkspruch aus dem Sovjet
ausgefangen, wonach der Delegierte des Volkskommissariats
der ukrain' scken Volksrepublik sich auf dem Wege von Kiew
nach Brest-Litowsk befindet, um den Friedensvertrag , der mit
der ehemaligen ukrainischen Rada abgeschlossen worden sei,
auch seinerseits zu unterzeichnen. Es scheint sich dabei um
eine Delegation der Regierung von Charkow zu handeln.

Zürich,  28 . Febr. Die ukrainische Regierung meldet,
daß die ukrainische Legion in nächster Zeit von dem Haupt-
teil der österreichisch-ungarischen Armee getrennt und zu Spe¬
zialabteilungen formiert werden soll. Das von der Wiener
Regierung der Zentralrada zur Verfügung gestellte Korps
soll 30 000 Mann  betragen.

B u d a p e st, 28. Febr. Sämtliche Blätter tre¬
ten für einen Einmarsch in Podolien ein.  Die
deutschen Operationen zur Unterstützung der Ukraine verlausen
im Raume von Kiew, während der südliche Teil des podo-
lischen Gebiets einer Hilfe von seiten der Mittelmächte ent¬
behren mutzte. Es ist das an die Ostgrenze von Ostgalizien
stotzende Gebiet. Dort beginnt der linke Flügel der russischen
Front . ° (

Oesterreich Ungarn und Podolien.
Wien,  28 . Febr. (W.T.B .) Zu der Meldung, daß

der Gouverneur von Podolien die Unterstützung Oesterreich-
Ungarns zur Bekämpfung der inneren Unruhen erbeten hat,
betonen mehrere Blätter , Oesterreich-Ungarn habe sich bisher
des Eingreifens in Podolien enthalten, allein der Hilferuf
aus der Ukraine schaffe eine neue Lage, die unter Umständen
auch neue Entschlüsse notwendig machen könnte. Das Ein¬
greifen OcstcrreichpUngarns könne um so mehr auf das
Verständnis weiter Volkskreise rechnen, als durch die Her¬
stellung von Ruhe und Ordnung in der westlichen Ukraine
vor allem gesicherte Verhältnisse an unseren Grenzen ge¬
schaffen würden. Wer auch die Einfuhr von Lebensmitteln
nach Oesterreich-Ungarn würde erheblich erleichtert und ge¬
fördert werden. Es sei nicht zu übersckhen, daß die FriedenS-
oerhandlungen mit Rumänien durch Klärung der Verhält¬
nisse in dem benachbarten Podolien eine wünschenswerteBe¬
schleunigung erfahren tonnte.

Die Stimmung in Polen.
Berlin,  28 . Febr . Einige Blätter glauben, den Be¬

ginn einer merklichen Beruhigung der Stimmung in Polen
feststellen zu können. Man fange in Polen an , emzusehen,
daß den polnischen Interessen doch am besten durch den An¬
schluß au die Zentralmächte gedient sei, und wolle das augen¬
blickliche provisorische Beamtenministerium schon >'n einigen
Tagen durch ein neues politisches Ministerium ersetzen, das sich
die Pflege der guten Beziehungen zu uns angelegen sein lassen
werde. — Man mutz abwarten, wie weit die Hoffnungen,
die sich in diesen Mitteilungen kundgeben, sich erfüllen werden.
Bereits Graf ' Hertling hat übrigens in seiner letzten Rede
zur auswärtigen Politik von der großen Beruhigung ge¬
schrocken. die durch die Absicht einer nachträglichen Berücksich¬
tigung der polnischen Wünsche in der Cholmer Frage einge¬
treten sei. .

Tagung des Bundesratsausschustes für
auswärtige Angelegenheiten.

München,  28 . Febr. Ministerpräsident v. Dandl be¬
gibt sich heute zu einer Sitzung des Bundesratsausschusses
für auswärtige Angelegenheiten nach Berlin.

Ausländische Prestestimmen zur Rede Hertlings.
Die französische Zeitung „ Voir du Peuple " schreibt zu

der Rede Hertlings, daß allerdings noch kein Einverständnis
erzielt, daß aber nunmehr der Weg für die Ver¬
handlungen zum Frieden beschritten  sei . —
Das „ Journal de Geneve" sieht in der Kanzlerrede zwar einen
nach den Erfolgen im Osten erklärlichen Fortschritt, aber
doch keine  geeignete Friedensgrundlage für die Entente, vor
allem werde Belgien das Sonderfriedechrangebot Hertlings ( ?)
ablehnen. Das Genfer Blatt glaubt mitteilew zu können,
Deutschland habe der belgischen Regierung schon früher ähn¬
liche Vorschläge gemacht. Kürzlich! Jolle die Reichsregierung
Belgien die Zurückerstattung des Industriematerials unter
der Bedingung gleichzeitiger Handelsvertragsoerhandlungew



angeboten haben . Mehrere Mitglieder des Kabinetts von
Le Havre hätten sich zum Eingehen auf den Vorschlag geneigt
gezeigt . Die Verhandlungen seien indessen vor allem am
Velo des Königs Albert gescheitert . Was die Erklärungen
Hertlings zum östlichen Frieden anlangt , so sieht das „ Jour¬
nal de Teneoe " i!n dem Satze des Reichskaitzlers von den
militärischen Erenzsicherungen in Polen den Anspruch auf
die Narew -Linie . Auch die Verzichterklärung aus belgische
Provinzen se> nicht ernst zu nehmen . Das Wort „ Unaw
hängigkeft " lasse manche Deutung zu . — Reuter gibt die
folgenden Presseäußerungen weiter : „ Die „ Westminster Ga¬
zette " sagt : Der deutsche Reichskanzler nennt sich zwar einen
Anhänger von Wilsons vier Grundsätzen , aber trotzdem tritt
er sie mit Füßen durch die Art , wie er Rußland behandelt.
Hertling sagt , daß die deutschen Friedensbedingungen be¬
kannt seien , aber in Wirklichkeit wissen wir Engländer nichts

davon . Es ist gar nicht ersichtlich , daß Deutschland bereit
sein sollte , unsere Ententegrundsätze anzuerkennen . „ Daily
Telegraph " bemerkt : Der Ton von Hertlings jüngster Rede

ist versöhnlicher gehalten , aber sie ist voller Widersprüche.
Im Lichte von dem , was wir wissen , ist es tatsächlich zynisch,
wenn Hertling versichert , daß die Alliierten wissen , unter
welchen Bedingungen Deutschland bereit sei, die Erörterung

der Friedensbedingungen zu beginnen . In Wahrheit wissen
die Engländer davon nichts . Die besondere Auslegung , die
die Deutschen den Ausdrücken „ Selbstbestimmungsrecht " , „ keine
Annerionen keine Kriegsentschädigungen " geben , ist in den
letzten Tagen zu deutlich zum Vorschein gekommen , als daß
noch die törichsten Friedensfreunde sich dadurch nasführen
lassen können ." , ;

Englische Meldungen über Amerikas Haltung.
Haag,  27 . F : br . (DDP ) Die „ Times " meldet aus

Washington : In Amerika hat man mit gemischten Gefühlen
von Aerger und Ueberraschung Hertlings Rede gelesen , in der
rr behauptet , die vier grunKegenden Friedensbedingungeu an-
zunehw .cn Diech behauptet er , nachdem die Mllitiftautokratie
bereits alle vier Grundsätze in flagranter Weise verletzt hat,
indem sie die hilflosen Raffen zw ngt , einen großen Teil des
russischen Reiches abzutreten und Rußland erniedrigende Be¬
dingungen aufzucrlegen , die mit den demokratischen Grundsätzen
unvereinbar sind.

Ein tschechischer Hetzer.
Zu den abstoßendsten Begleiterscheinungen des nationalen

Parorysmus , der zurzeit die Tschechen erfaßt hat , gehören
die Hetzreden des agrarischen Reichsratsabgeordneten Pater
Zahradniks,  die von der katholischen Presse deutscher
Zunge ,charf gerügt werden . Eine Probe der Hetzereien,
me dieser Politiker im Priestergewand sie betreibt, ' j -nden
wir in einem Berichte der „ Reich . Zeitung " über eine Rede
Z . Zahradniks in einer Wählerversammlung in dem Städt¬
chen Wottitz , worin er u . a . sagt:

„Bauern , habt Ihr Getreide , so sorgt zuerst für
Euch und Eure Verwandten , und kommt ein Kommissio¬
när , so weist ihm die Tür . Fort mit der Regierung,
fort mit  dem Huyn , Fürstenberg , Thun , Salm und dergl.
Sw alle sind sehr klein gegen uns . Wir wollen den
reinen tschechischen Staat ! Und noch eine : Die Deutschen,
die im Wahlkreis unter uns leben , warne ich, uns zu provo¬
zieren . Kein deuts ches W ort darf hier ge¬
sprochen , keine deutschen Zeitungen gelesen
werden.  Im Februar fällt die Entscheidung ! Sollten
sie dann doch fortfahren , werde ich zu schwach sein , um
vem gerechten Zorn des Tschechenvolkes Einhalt ge¬
bieten zu können ; dann wird Blut fließen
Und sollten meine hierarchischen (geistlichen ) Vorgesetzten
es wagen , mir in die Arme zu fallen , dann werfe ich
ihnen mein geistliches Gewand vor die Füße . . ."
Wenn Abgeordnete so tzum Volle reden , ist es nicht ver¬

wunderlich , wenn diests immer mehr Maß und Besinnung
verliert und einem blindwütigen Fanatismus verfällt , und
ebenso wenig verwunderlich , wenn es die vorgeschriebenen
Getreideablieferungen systematisch verweigert , hie einzutreiben
die Behörden leider den Mut oder den guten Willen nicht
haben.

>̂apan ttttb der russische Sondersriede.
~ 2? ' ^ br . (W .T .B .) Bei Beantwortung eine
Interpellation , n der Kammer erklärte Vicomte Motonc
es sei schwer, sich eine scharf umgrenzte Vorstellung übe
bze Tragweite des russisch- deutschen Friedensvertraqs p
machen . Redner fügte hinzu , sobald der Friede wirklich de
l hwsscn wor de n jet, w erde Japan durchgreifende angemessen

Maßnahmen ergreifen , um zu der Lage Stellung zu nehmen.
Die Abreise des Vicomte Uehida aus Petersburg sei durch die
gefährliche Lag « veranlaßt worden , die dort herrsche . Aber
die Lage bedeute keinen Bruch mit Rußland . Mit Eng¬
land , Amerika und den anderen Alliierten bestehe ein völliges
Einvernehmen über die Fragen des russischen Sonderfriedens.

Genf,  28 . Febr . Das französische Ministerium des
Aeußern läßt durch die ihm ergebenen Zeitungen das Publi¬
kum darauf aufmerksam machen , haß chie' Abberufung des
japanischen Botschafters aus Petersburg das Vo ^ eichen einer
militärischen Intervention im asiatischen Rußland bedeute.
Der „ Temps " sagt : Der japanische Botschafter ist als der
erste aus Petersburg abgereist . Seine Abberufung , die un¬
mittelbar auf die Annahme des deutschen Friedens durch die
Bolschewiki .erfolgt ist, ist offenbar keine einfache Vorsichts¬
maßregel persönlicher Art . Sie bedeutet , daß die bedrohten
Interessen Japans mit Nutzen nicht mehr durch diploma -,
tische Mittel verteidigt werden könnten . <

Die werhlichcrr Studierenden.
B e r l i n , 26 . Febr . (W . Ti B .) Im Haushallsaus¬

schuß des Abgeordnetenhauses teilte bei der Beratung des
Kultusetats der Kultusminister mit , daß die Zahl der Stu¬
dierenden an sämtlichen prcußischm Hochschulen zurzeit 37 779
betrage , darunter 4 t04 weibliche Studierende . Sehr erheblich
vermehre sich die Zahl der weiblichen Studenten , was dem
Minister schwere Sorgen mache , zumal namentlich für den
höheren und den Ellmentar ' chullehrerberuf zurzeit schon eine
ziemliche U -bersüllung vorhanden sei. Für die Zukunft werde
er nicht umhin können , eine Warnung vor dem werb
lichen Studium  ausgehcn zu lassen.

Demission des serbische» Kabinetts.
Haag.  28 . Febr Das Hollandsche Nieuws - Büro

übermittelt aus Korfu folgende Meldung : „ In der serbischen
Skupschtma erhielt der Kandidat der radikalen Regierungs¬
partei Grcka Bratschinats 54 Stimmen , der Kandidat der
vereinigten Opposition 50 Stimmen . Infolge dieser geringen
Mehrheit und jener peinlichen Kundgebung , die noch nicht
emmal die Erreichung des Ouorums möglich machte , reichte
der M .NisteiPräsident die Demission des gesamten Kabinetts

e- chon im Dienst hat er sich mit gesundheitlichen Fragen
viel beschäftigt und sich auf diesem Gebiet auch betätigt.
So hat er im Kriege 1866 , als die Cholera zahlreiche Opfer
im Heere forderte , eine Anzahl Mannschaften nach den Grund¬
sätzen der Naturheilkunde selber erfolgreich behandelt . 'Er
selbst vermied damals Fleisch , Rotwein und Choleraschnäpse
welche drei Mittel als bester Schutz gegen die Krankheit galten
und blieb dabei gesunde Im Kriege 1870/71 hatte er Ge-
kegenheir . Pockenkranke zu behandeln , von denen nicht ein einziger
starb . Er selbst ißt seit 1882 nur Pflanzenkost , lebt seit 1395
alkoholcnthaltsam und ist bis ins hohe Alter ein rüstiger
Wanderer , gewandter Fechter , tüchtiger Schwimmer und glän¬
zender Reiter geblieben . In der Gießener Badeanstalt erregte
er noch im letzter Sommer Erstaunen durch die Kopflprüngc,
die der 89jährige ausführtc . Seiner Lieblingsbeschäftigung,
dem täglichen zweistündigen Ritt ^ ( Schulung eines jungen
Pferdes !) setzte zu seinem großen Schmerz der Kriegsausbruch
1914 ein Ziel , als er sein treues Roß der Heeresverwaltung
abgebcn mußte . „ Lieber sterben als nicht reiten, " war sein
Spruch ! Am liebsten wäre er noch 1914 als Kriegsfrei¬
williger mitgezogen und hat sich damals tatsächlich der Heeres¬
behörde zur Verfügung gestellt , mit dem Wunsche „ möglichst
zu Pferde verwandt zu werden " .

Diese erstaunlichen Leistungen , mit denen er manchen
so viel Jüngeren beschämt , verdankt er neben guter Körper¬
beschaffenheit und eiserner Willenskraft vor allem seiner mäßi-
gen , naturgemäßen Lebensweise . Er ist in dieser Hinsicht
somit ein glänzendes Vorbild für unseren Offiziersnachwuchs.
Denn dieser Kriegs hat wohl jedem die Augen darüber ge¬
öffnet , welche Anforderungen an die körperliche Rüstigkeit
des Offiziers gestellt werden . Oberst Spohr ist Ehrenmit¬
glied der mehrere hundert ' Mitglieder und Freunde zählenden
„Vereinigung abstinenter Offiziere " (1 . Vorsitzender : ein Divi¬
sionskommandeur im Felde ) . Diese sucht im Sinne der
Mürwiter Kaiserrede vom 21 . November 1910 und im Ein¬
verständnis mit den maßgebenden Stellen die Erkenntnis
der sozialen Bedeutung der Alkoholfrage , und zwar in oolks-
gesundheitiicher , wirtschaftlicher und sittlicher Beziehung , jm
Heere zu verbreiten . Sie will besonders das Verständnis
für den innigen Zusammenhang von Alkoholfrage und Wehr¬
kraft im Heere fördern . Die Vereinigung ist stolz darauf,
eine seltene Persönlichkeit , wie Oberst Spohr , zu den Ihren
zählen zu dürfen . Möchten ihm recht viele in unserem Vater¬
lande nachleben , dann wird es nicht schlecht fahren , und
möchte dem verehrten Manne noch eine Reihe schöner Jahre
bcschieden sein!

Zu seinem 90 . Geburtstage , von Oberst Bauer
m ~ ' Kasiel -Wilhelmshöhe.

«■ , ^ 2l' »ebruar feierte eine in weiten Kreises des Heeres
bekannte Per,onllchkeft . Oberst a . D . Spohr in Gießen ch
körperlicher und gefftiger Rüstigkeit , seinen 90 . Geburtstag
geboren am 27 Februar 1828 in Deutz als Sohn des
damaligen Geometers , späteren Steuertontrolleur Spohr wid¬
mete er jach nach erfolgreichem Besuch des Bonner Gymnasiums

ber dortigen Hochschule vier Jahre lang der Rechts-
wffsen ^ aft und gehörte dabei der Burschenschaft Allemannia

D ' - Mobilmachung des preußischen Heeres im Jahre
•,fn4L T -an ^ ie ihn fedoch zum Umsatteln ; als Fahnen-
Iunf £rr  trat er bei der reitenden Abteilung des damaligen
8 . Artillerie -Regiments in Köln ein . Mit AuSzeichnuna
Ämpsw  F ^ drüge von 1866 und 1370/71 mit und

1881 als /Regimentskommandeur seinen Abschied . Seit-

qch-n°Äs, " <>/„. ®"6' " “”b ,M am>  ' ,™
Auf zwei Gebieten hat er sich als Schriftsteller einen

ÄEea gemncht dem der Pferde - und der Naturheilkunde.
Im Apru 1913 reichte er nach einem Vortrage vor dem

^r/egsminliter , diesem eine Denkschrift ein , ent-
Erhöhung unserer Wehrtraft unter

gleichzeitiger erheblicher Verminderung der Kosten " . Sic be¬
ziehen sich 1 . auf eine Erhöhung der Dienstzeit unserer Dienst¬
pferde von 9 auf 12 Jahre , — auf die grundsätzliche Ver¬
meidung aller arzneillchen , äußeren wie inneren Behandlung
Handlung dieser Dienstpferde und 3 . auf almäh -liche
L ^ brei ung und Durchführung der /Pflanzenkost im Hee ?e.
Im dritten Vorschläge wesit er mach, daß sich die Pflanzen-

im . '̂ Ege , nicht nur weit billig «" und
infamer gestalten wurde , daß ferner dadurch nicht nur vielen

Krankheiten , namentlich Typhus . Cholera , Ruhr usw . vor-
d»e Leistungsfähigkeit im Marsch und

Gefecht (Kaltblutigteit und Ruhr !) erheblich gesteigert werden
wurde . Daß mit dem Wegfall des Fleisches der Haupt-
anreiz zum Altoholgenuß fortfielx , versteht sich von selbst.

Cokaler und vermischtem Teil.
Limburg , den 1. März 1918/

Kreissparkasie Limburg.
Am 1. Februar 1918 sind es 10 Jahre geworden , daß

die Kreissparkasie Limburg ihre Tätigkeit ausgenommen hat.
Die Entwicklung der Kreissparkasse ist eine ganz außerordentlich
gute , wie nachstehende Uebersicht zeigt:

Bestand an Jahiceuinsatz Zahl der
Spareinlaaen Spark ssentücher

Ende .1903 458119,84 2 312 287,74 1453
Ende 1909 1042 280,96 2 811468 88 2815 ' .
Ende 1910 1 701203,40 4 474 728,33 3597
Ende 1911 2 580 320 .30 6 043 538,32 4449
Ende 1912 3133 385,21 7 255199,03 7893
Ende 1913 3 665181,76 6 692 232,12 10744
Ende 1914 4146 154 .92 7 863 469,78 11345
Ende 1915 4 424238,50 20160 486,03 11614
Ende 1916 4 635 441,73 28 409 420,66 15087 s
Ende 1917 6 374164,50 39 588 721,25 17193
Februar 1913 7 094 706,33 * 17572

Diese hervorragende Entwicklung beweist , daß die Kreis-
eingeicfsenen der Kreissparkasse großes Vertrauen entgegen-
bkingen . Neben -diesem großen Spareinlageverkehr unter¬
hält die Kreissparkasie auch einen ausgedehnten Kontokorrent¬
verkehr , dem neuerdings auch der Scheckverkehr angegliedert
worden ist . . ,

Tie Einrichtung der Kreissparkasie erfreut sich allge¬
mein großer Beliebtheit . ^ ,

A D i e Frankfurter V o l ks bühne  führte am
Mittwoch im Vereinshaus die Wiener Operette „ Husaren-
Iicbc 'V auf . Leider stand der künstlerische Erfolg hinter dem¬
jenigen bei der Aufführung des .„ Troubadour " zurück . . Herr
Jesfel als Korporal schnitt am besten ab . Sein klangvolles
Organ wie auch die originelle Wiedergabe des ungarischen
Akzents trugen ihm viel Beifall ein , in den sich mit Recht

vie £ bre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

49)

5.
(Nachdruck verboten

Er fuhr heim.
Cchnterz erfüllte ihn , Ekel , 'Scham . Seine Frau tru

kostbaren -schmuck , aus dem verwerflichsten Verdienst ihre
Vaters gekauft , er selbst hatte bis zu diesem Tage sei
großes Einkommen weiter bezogen , sein Gehalt aus diele

btc Waffen für Deutschlands Feinde schmiedeten.
-m- bisher noch g «zweifelt und überlegt , ob e
Wauds Willen nachgeben , bei ihr bleiben sollte , während
fein Begehren und sein Wille ihm ganz andere Wege wies
ptaky dem aber , was er heute erlebt , konnte es kein Zaudere

kem Uebcrlegen mehr geben ! Denn es war eme Un
mogllchlell für ihn , jemals wieder in den Werken seine
Schwiegervaters zu arbeiten , weiter zu leben in Lurus un>
Glanz für das aus diesen unseligen Lieferungen verdiente
von Blut und ^ vränen besudelte Geld.

Es fiel ihm nicht leicht , Maud zu verlassen ! Er lieble
£ *• ~ .Heißer und schmerzhafter hatte er nie zuvor sein
Gefühl sur |te empfunden , als jetzt , da ein Abgrund ilaffte
zwischen ihrem Empfinden und dem feinen . Aber es gab
keme Wahl mehr und kein Ueberlegen.

Es gab nur noch einen Weg für ihn . Den mußte er
gehen . - ,

rj Maud empfing ihn ein w-enig besorgt , wie ihm sein
erster Ge,chäftsgang bekommen fein möchte , und ängstlich,
daß er ivbald schon zurückkam mit glühenden Augen und
einem erschreckend bleichen Gesicht . '

Er setzte sich zu ihr , nahm ihre Hand.

. „ Ich habe ernsthaft mit dir zu sprechen , Liebling . Sage
wir vor allem das eine , wußtest du von den Lieferungen
für England , die die Werte übernommen haben ? "

Sie nickte . f ;
„Und billigst du sie ? "

alle Welt liefert , warum dann nicht auch wir,
Uch«m ? "

Sie schüttelte verständnislos den Kopf . Da sagte ei
ihr alles , was am heutigen Morgen geschehen war . Erzählte
von seinem Schmerz , seiner Wut , seiner Empörung , erzählte
von der großen Auseinandersetzung zwischen ihm und ihrem
Vater , der azich die Tryons zum Schluß beiwohnten , und
daß er die Werte in Perth "Amboy verlassen , am sie nicht
früher wieder zu betreten , bis diese schändlichen Lieferungen
eingestellt würden . - > ,

„Ich kann nicht arbeiten in den Räumen , in denen
Geschosse hcrgestellt werden , die meine Landsleute töteil,
in denen alles und alles nur daraus bedacht ist , Werkzeuge
zu schmieden , die mein Vaterland vernichten sollen , in denen
Tau ' ende und Tausende von Arbeitern und Angestellten sich
Lusammentun , um an diesem Vernichtungswerk mitzuhelfen.
Ich kann nicht wellerleben von dem auf diese Weise ver-
dienteNd Es würde mir in den Fingern brennen . Ich
kann nicht mehr essen, nicht mehr schlafen , nicht mehr atmen
in dreien Räumen , wenn ich weiß , daß sie erhalten werden,
daß alles , was wir brauchen , bezahlt wlld von diesem Geld,
ün ^ dem das Blut von Menschenleben klebt . Das BInt
meiner Brüder . Maud , sitze nicht so starr , so unbewegt da!
Verstehst du mich denn n' cht ? "

Sic schlang d' e Hände ineinander in Qual.
„Nein , ich kann dich nicht verstehen ! O , dieser unselige

Krieg ! N ' cht nur , daß die Völker , die ihn führen , unter
ihm leiden , auch nach uns , die wir fern von ihm sind , die
wir wchts zu tun haben mit ihm , streckt er seine furchtbaren
Riesenkrallen a,us ! Ich fluche diesem Krieg , der dich mir
entfremdet , der einen anderen Menschen aus dir gemacht hat,
der mir mein ganzes Glück nehmen will , meine Ruhe , meinen
Frieden !"

„Mapd, " bat er weich , „ versuche , mich zu verstehen.
Versuche , dich m meine Seele hineinzudenken ! Denke , dein
Heimatland wäre von Fe ' nden umringt und du würdest
leben in einem Lande , dem dieser Krieg ferngeblieben ist,
und das nun alles für die Vernichtung deines Heimatlandes
tut , das den andern Völkern Mft , nur um geschäftl -'cher
Vorteile willen , nur aus der Sucht , aus der Gier nach
-Geld ! Oh , rme lles , wie tief ist die Menschheit gesunken,
die die höchsten Ideale , Mitleid , Menschlichkeit , Güte auf-
opsert in der Sucht nach Reichtum ! Du mußt doch be¬

greifen, -daß ich selbst meine Hand nicht bieten kann zu dem
Vernichtungswerk gegen meine Brüder ? "

Sie sagte : „ Du siehst die Dinge verkehri . Auch wir
in Ameriia bedauern diesen furchtbaren Krieg . Aber wir
haben ihn nicht verschuldet . Er ist nun einmal da . Deutsch¬
land erzeugt täglich seinen gewaltigen Kriegsbedarf selbst,
wir tun es für die Länder der Entente . Das ist ein ein¬
faches und glattes wefchäft und hat nichts mit Menschliche
teit , mir Mitleid und diesen Dingen des Gefühls zu tun.
Wir würden ja auch Deutschland liefern , wenn es anginge ."

,,Aber es geht nicht, " rief er erregt . „ Und varum darf
ein Land , das angeblich neutral fein will , nicht der einen
Partei im Kriege nützen und der andern schaden ! Das ist
gegen Völkerrecht und Menschlichteit ! Das ist eben keine
Neutralität ! Das ist kein offen erklärter , .ckber ein viel¬
leicht noch schlimmerer Krieg ! Ach Gott , wir wollen nicht
streiten ! Nicht politisieren , Maud ! Was Amerika tut , das
muß es mit seinem Gewissen abmachen , wir können es
nicht ändern . Aber was in unserem eigenen Hause geschieht,
das haben wir selbst iu der Hand . Wir brauchen keine
Schuld auf uns zu laden , v5ir können frei davon bleiben !"

„Oh, " sagte sie traung , „ sch will ja gern auß alle die
Millionen verzichten , die Papa sietzt verdient , wenn ich dir
damit deine Ruhe wicdergeben könnte . Aber wie kann ich
das ? Achim , ich bin ja ebenso machtlos wie 8u !"

„Nein , Maud , das bist du nicht ! Auf dich hört dein
Vater , dir tut er vieles zuliebe . Sage ihm , daß dir als
meiner Frau die Kriegslieferung auf der Seele brennen,
daß sie dir die Ruhe nehmen . Vielleicht wird er seine
Hände dann zurückziehen von diesem blutigen und schuld¬
vollen Gewerbe !"

„Aber Achim ! Bedenke doch , was du von mir ver¬
langst ! Das ist unmöglich ! Und das werde ich niemws
tun , nein , nie ! Denn mich geht das Geschäft nichts an.
Nie habe ich mich darum gekümmert , nie etwas davon ver¬
standen . Papa würde mich auslachen und mich hinauswerfen,
wenn ich ihm zwischen seine geschäftlichen Dinge fahren
würde . Und mit Recht ! Denn ich verstehe nichts davon !"
^ i • r (Fortsetzung folgt .)



I

leine Partnerin (deren Name das Programm verschwieg)
teilen konnte. Herr H enß machte als Kimmelberger ae .
recht komische Figur, ebenso Frau Henß  als Köchin Grete.
Letztere hätte allerdings etwas weniger derb sein können,
was durchaus geschmackvoller gewesen wäre. E st her Holm
stellte eine gelungene„Baroneh" dar. Das Publikum unter¬
hielt sich anscheinend ganz gut. Der Operette ging die Auf¬
führung eines ,,Märchen"-Stückes voraus, das für die Ab¬
lieferung von Goldsachen Propaganda machte. Merkwürdig
war. daß das fesche Dirndl, das so schöne Worte für die
Eoldablieseruna gebrauchte, selbst große runde goldene Ohrringe
trug!! (Vielleicht waren es nur Dubleringe. Aber in diesem
Falle hätte die' Darstellerin die Dinger während der Vor¬
stellung besser entfernt.) -

*» Die Teuerungszulagen.  Mit der Erhöhung
der Teuerungszulagen der Staatsbeamten ist .vom 1. April
ab mit aller Wahrscheinlichkeit zu rechnen. Die Frage ist
in den letzten Wochen Gegenstand wiederholter Beratungen
durch den zu ihrer Prüfung eingesetzten Unterausschuß der
Haushaltungskommission des preußischen Abgeordnetenhauses
gewesen, wobei dst verschiedenen zur Sache vorliegenden An¬
träge und Anregungen eingehend behandelt wurden. D'.e
Besprechungen waren vertraulich; doch kann darüber gesagt
werden daß sich der llnterqxlsschuß auf emen bestimmten
Plan für"die Zulage geemigt hat. Es handelt sichu m
nennenswerte Aufbefseru >ngen  für alle in Frage
kommenden Klassen. Die Beträge im einzelnen können zurzeit
noch nicht bekannt gegeben werden, da d'e Zustimmung der
Negierung noch mcht vorliegt und ein Regierungsbeschluß in
der Sache noch nicht gefaßt worden ist. In Abgeordneten-«
kreisen hofft man, daß die Regierung Mit dem grundsätz¬
lichen Wohlwollen, das sie der Frage der Teuerungszulagen
entgegenbringt. sich mit dem Voranschlag des Ausschusses
ganz oder wenigstens in der Hauptsache einverstanden erklären
wird. Es bandelt sich um laufende Zulagen, die dann auch
in gleicher Weise auf die Reichsbeamten ausgedehnt werden
sollen. Die Bemessung der Zulagen im einzelnen soll für
die verschiedenen Servisklassen nach teuren und nichtteuren
Städten erfolgen. >

Duisburg, 28. Febr. Hier ist ein ganzes Einfamilien¬
haus von unbekannten Diebeng estoh l en worden. _Als der
Besitzer, der zurzeit feiner Militärpflicht genügt, auf Urlaub
kam. fand er von dem Hause nur noch kümmerliche Mauer-
reste vor. Dach, Fenster, Ziegelsteinwände, Holzteile, alles
mar systematisch abgetragen und gestohlen worden.

JsrneliUiqer <?»tte«*ieust.
Freitag abend 5 Uhr 45. Samstag morgen 8 Uhr 20.

Samstag nachmittag3 Uhr 30. Ausgang 6 Uhr 55.

tfmtlidKr teil . <
(Nr . 51 vom 1 März 1818)

■NchtlWsbkksnntmchöllg
Nr. W . H . » 0 |?3 17. K. R A ,
zu Ser Bekanntmachung

Nr . W. M. 1300 |12. IS. K. R . A.
vsm 1. Februar 1916, betreffend
Beschlagnahme und Bestands¬
erhebung von BekLeidungs- und
Ausrüstungsstücken für Heer,

Marine und Feldpost.
Vom 1. März 1018.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königl' chcn Kriegsministerium hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis. gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung
gegen die Beschlagnahmevorschriftennach ß 6 der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. Aprjl 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376)' )
und 17. Januar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 37) und jede
Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht gemäß § 5**) der
Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 604) bestraft Äird. Auch kann der
Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel t>om'

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, ?bh-
straft: r , f

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
seiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
oder kauft, oder ein anderes Veräußeruygs- oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider¬
handelt; ' '

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt. -

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
.Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Ge¬
schäftsbriefe oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung oder
Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume verwei¬
gert, oder wer vorsätzlich die oorgeschriebenen Lagerbücher ein¬
zurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10000 iOtar!1
«der mit einer dieser Strafen bestraft; auch können Vor¬
räte, die verschwiegen worden sind, im Urteile als dem
Ktaate verfallen erklärt werden, ahne Unterschied, ob sie
dem Auskunftspflichtigengehören oder nicht. *

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf <8rund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt . oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
«der wer fahrlässig die oorgeschriebenen Lagerbücher einzu¬
richten oder zu führen unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu
2000 Mark bestraft. , , ( ;

23.  September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

Artikel I.
In § 2 der Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12. 15.

K. M A. wird hinzugesetzt:
8. Handsäcke, Handschützer und alle aus Web-, Wirk-,

Strick-, Filz- und Seilerwaren hergestellten Gegen¬
stände, welche zum Schutz der Hände bei .Betriebs¬
arbeiten in Frage kommen können(auch Anfaßlappen).

Artikel II.
Di- erste der gemäß 8 11 .der Bekanntmachung Nr.

V/.  M . 1300/12. 15. K. R. A. erforderlichen Meldungen über
die in ArtikelI bezeickneten Gegenstände ist bis zum 15.
März 1918 zu erstatten. Fhr sie ist der am Beginn des
1. März 1918 tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.

Artikel III.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 1918

in Kraft. f 134  »
Frankfurt (Main), den 1. März 1918. ' i
Stellv . Generalkommando

des IN. Armeekorps.
Bekanntmachung

über die Einschränkung des Verbrauchs elektrischer Arbeit.
Auf Grund der Bekanntmachung über Elektrizität und

Gas. sowie Dampf, Druckluft, Heiß- und Leitungswafser vom
21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 543), sowie der §§ 1,
3 und 6 der Bekanntmachung über Elektrizität und Gas,
sowie Dampf, Druckluft, Heiß- und Leitungswafservom
3. Oktober 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 879) und des 8 5
der Bekanntmachung des Reichskommissarsfür die Kohken-
verkeilung über die Einschränkung des Verbrauchs elektrischer
Arbeit vom 2. November 1917 wird im Einvernehmen
mit den Vertrauensmännern des Reichskommissars für den
Kxeis Limburg bestimmt: - -

8 1- Verbrauchsregelung.
a. Der Verbrauch elektrischer Arbeit wird eingeschränkt

sowohl bei den Verbrauchern, die sie von einem Strom-
versorgungsunternehmen beziehen, als auch'bei denen, die sie
in eigener Anlage (Einzelanlage) erzeugen.

b. Der Verbrauch wird für alle Verbraucher von elek¬
trischer Arbeit, also auch für kriegsnotwendige Betriebe, ein¬
geschränkt, und zwar im allgemeinen. auf 80 Prozent des
Verbrauchs im gleichen Monat des Kalenderjahres 1916.
Ist der Verbrauch im Vergleichsmonat aus besonderen Grün¬
den außergewöhnlichgewesen, so kann ein anderer Zeitraum
zugrunde gelegt werden. Erfolgt die Ablesung des Elektrizi-
tätszählers an anderen Tagen als am Monatsersten, so sind
die bisher üblichen Ablesezeiträume fiir die Bemessung;
der Einschränkung maßgebend.

c. Es bleibt Vorbehalten, einzelne Verbraucher in stär-
kerem Maße als auf 80 Prozent des Verbrauchs von 1916
einzuschränken.

ci. Kricgsnotwendige Betriebe, deren Verbrauch infolge
von Erweiterungen gegenüber den des gleichen Monats des
Jahres 1916 wesentlich gestiegen ist, werden auf 80 Prozent
des Durchschnittsverbrauchsder Monate August, 'Septem¬
ber und Oktober 1917 eingeschränkt. Können hei besonders
kriegsnotwendigen Betrieben die Verbrauchszahlen bezw. die
Durchschnittszahlen von August bis Oktober 1917 zum Ver¬
gleich nicht herangezogen werden, so wird der Verbrauch nach
billigem Ermessen geregelt.

e. Für Betriebe, die besonders kriegsnotwendig oder im
Interesse des öffentlichen Lebens und der öffentlichen Sicher¬
heit dringend notwendig sind, kann auf Antrag die Einschrän¬
kung des Verbrauchs elektrischer Arbeit teilweise oder ganz
außer Kraft gesetzt werden. Von jeder derartigen Geneh¬
migung ist dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung
Mitteilung zu machen. . - >

f. Verbraucher, die vor Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung bereits Einschränkungendes Verbrauchs elektrischer
Arbeit vorgenommen hatten, können Berücksichtigung bei
Durchführung der Bestimmungen dieser Bekanntmachung be¬
antragen. I

g. Die Regelung des Verbrauchs— bei neu hinzutre¬
tenden Abnehmern die Festsetzung des zulässigen Verbrauchs
— erfolgt für kriegsnotwendige Betriebe durch die Kriegs-«
amtstelle, für alle übrigen Verbraucher durch die Kommunal-
behörde, in beiden Fällen im Einvernehmen mit dem Ver¬
trauensmann. Bei der Durchführung sind die vom Reichs-
tommflsar für die Kohlenoerteilung herausgegebenen Richt¬
linien zu befolgen. Kommt eine Einigung zwischen dem Ver¬
trauensmann und. der Kriegsamtstelle bezw. der Kommunal-
behürde nichts zustande, so entscheidet der Reichstommissar für
die Kohlenverteilung.

ki. Kleinverbraucher werden von der Einschränkung des
Verbrauches elektrischer Arbeit nicht betroffen, sofern der
Jahresverbrauch250 KilowattstundOi nicht übersteigt.

i. Für Stromversorgungsunternehmendie in ihrer
Leistungsfähigkeit nicht erschöpft sind, und bei deren Betrieb
außerdem eine Ersparnis an Kohle oder Treiböl nicht möglich
oder nicht notwendig ist (gewisse Wasserkrastanlagen, gewisse
Braunkohlenwerke, gewisse mit Abfallprodukten betriebene
Kraftwerke usw.) kann der Reichskommissar für die Kohlen-
verteilung auf Antrag die Bestimmungen dieser Bekannt¬
machung ganz oder teilweise außer Kraft setzen.

k. Sämtliche Anträge und Beschwerden, auch in den der
Entscheidung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung
vorbehaltenen Fällen, sind an den Vertrauensmann zu richten,
der sich mit der Kriegsamtsstelle bezw. mit der Kommunal-!
behörde in Verbindung setzt.

8 2. Neuanschlüsse und Erweiterungen.
a. Neuanschlüsse sowie Erweiterungen bestehender An¬

lagen dürfen nur auf Grund besonderer Genehmigung ausge¬
führt werden. Diese darf nur in dringenden Fällen und nur
dann erteilt werden, wenn der Mehrbedarf an Kohle oder
Treiböl sichergestellt ist, und wenn die Leistungsfähigkeit des
«Stromvcrsorgungsunternehmens es zuläßt.

b. Zuständig zur Erteilung der Genehmigung ist
1. bei Anschlüssen bis zu 10 KW. und bei Erweiterung

kleinerer Anlagen bis auf diesen Anschlußwert der Ver¬
trauensmann, ^ .

2.bei höherem Anschlußwert die Kriegsamtsstelle rm Ein¬
vernehmen mit dem Vertrauensmann. Kommt zwischen
diesen einê Einigung nicht zustande, so entscheidet der
Reichskommissarfür die Kohlenverteilung.

8 3. Belastungsausgleich.
Die Verfügung über eine bessere zeitliche Verteilung der

Belastung ist den Großabnehmern seitens'des Vertrauens¬
mannes bereits zugegangen und ist diese nach wie vor ge¬
wissenhaft einzuhalten. .0 t

Die Motoren bei den anderen Abnehmern dürfen vom 15.
Oktober bis zum 23. Februar, nachmittags von 4 bis ?i/s
Uhr nicht in Betrieb genommen werden. l

8 4. Anordnung in dringenden Notfällen.
Ergibt sich bei einem Stromversorgungsunternehmen in¬

folge Mangels an Brennstoff oder aus sonstigen Ursachen
die unbedingte Notwendigkeit, schleunigst Einschränkungen des
Verbrauchs"elektrischer Arbeit vorzunehmen, so hat der Ver¬
trauensmann die nach Lage des Falles erforderlichen Maß¬
nahmen anzuordnen. Dem Verbraucher hat er tunlichst von
der Durchführung' Kenntnis zu geben. Den beteiligten Kom-
munalbehörden und Kriegsamtsstellen hat er unverzüglich
Meldung zu machen.

8 5. Aufpreis für den Mehrverbrauch.
Verbraucher, die von einem Stromversorgungsunternsh-

men elektrische Arbeit gegen Bezahlung erhalten, haben für
jede trotz besonderer Warnung über die zugelassene Menge
hinaus verbrauchte Kilowattstunde einen Aufpreis von 50
Pfg. zu zahlem« -

§ 6. Strafbestimmungen.
a. Wer trotz besonderer Warnung mehr elektrische Arbeit

verbraucht, als nach dieser Bekanntmachung und den Orts¬
vorschriften oder den gemäß 8 4 getroffenen Anordnung des
Vertrauensmannes zulässig ist, oder wer den Vorschriften des
8 2 dielet Bekanntmachung oder den auf Grund dieser
Bekanntmachung sonst erlassenen Bestimmungen, zuwider han¬
delt. wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. <

l>. Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein. An-
tragberechtigt ist: r

1. bei iRLichskommissar für die Kohlenverterlungoder
die von ihm mit der Antragsstellung schriftlich beauf¬
tragte Person,

2. bei Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften, die von
einer anderen Behörde als dem Reichstommissar für
die Kohlenverteilung ackf Grund dieser Bekanntmachung
ergangen sind, die Behörde, die sie erlassen hat, bei
Verfehlungen gegen 8 2 dieser Bekanntmachung die
Kriegsamtstelle.

Richtet sich der Antrag gegen einen Reichs-, Staats - oder
Kommunalbeamten wegen einer in Ausübung seiner Dienstge-
schäste begangenen Zuwiderhandlung, so ist nur der Reichs¬
kommissar für die Kohlenverteilung antragsberechtigt.

Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung in Kraft.

Limburg, den 22. Februar 1918*
Namens des KreisauSchusses des Kreises Limburg.

Der Vorsitzende,
j i I . B. : v. B o r ck e.

Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises

welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung vom
30. Dezember 1917. Kreisblatt Nr. 6, betr. Offenlegung der
Wählerlisten in der Zeit vom 15. bis 30. Januar 1918 noch
,im Rückstände sind, werden nunmehr an sofortige Einsen¬
dung erinnert. ' t

Limburg, den 27. Februar 1918.
Ter Vorsitzende de» Kreis««sfchuftes.

Bel««ntm»chung
Die vvro- und Kaffcnstunden des KmufmäiuchfHen SttcM

bes Kreises Ltmvurg sind Wochentags ans die VornUttag».
stunden von 8—12 Uhr festgesetzt.

Nachmittags sowie Sonn- und Feiertags bleibt das Büro
ftr das Pnbtitniu geschlossen.

de»

(Schluß des amtlichen Teils.)

Samstag, den2. März 1918
von 7 Uhr.

Sonntag, den3 März 1918
von3, 5, 7. 9 Uhr an

Montag, den4 März 1918
von 7 Uhr an:

Vetter

tstspiel in 3 Akten mit dem
ausgezeichnetenKomiker

Arnold Rieck.

Fuchs -, 2(51
Marder- «.

Iltisfelle
.kauft zu höchsten Preisen

Joli . Wagner,
Kürsehnermeister,
Bischofsplatz 5.

Tüchtige 10(51

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 4(51

Wmchlei ©asljctö
zu kaufen gesucht. 3(5 1

Wer. sagt die Expedition

Derjenige, welch am Donnst.
in der Sprechst. v. 8—9 bei
H. Dr. Tenbaum ein. Schirm
irrtümlich mitgen. hat, wird
ersucht, denselb. daselbst binnen
2 Tagen abzugeben, da derselbe
erkannt ist. 13(51

Fchlule
für Doppel, und Einspänner
gesucht.
Josef Condermaa«.

Neumarkt.
Tüchtiges selbständiges

Dictlstmädchkn
das auch kochen kann, auf
1. oder 15. April nach Mainz
gesucht. 9(51.

Näheres bei Frau Stern¬
berg, Hospitalstr. 11.

Mergestlle
aufs Land für sofort gsucht.

Näheres Expedition 5(61

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehörigen.

Ja alle» Frage », welche die Versorgung
der Hiuterbttedeae» »o» Heerelaagehörige»
betreffen. erhalten ge kostealos Auskunft uud
Hülfe voa der

zürsorgkstell« für«ricgrhnirerbliedeiie
im Kreise Limburg

«tttdftnWk:
Stete» «•d. Sats iS Schloß.

/



Neu eingetroffen aus der Schweiz sind
Viele Tausend Stück

einfache , sehr elegante , aus prima Hemdentuch gearbeitete

= = Damcii - Heimlcii == =
mit prachtvoller , ganz entzückender Stickerei -Ausführung.

Bis besondere neuheifi Gr !l!M ¥niioc">u■*wih« » ,l = ll6UI1611,  ÄwaiFV01I“N= sireublsiu ni WM in um UW—

-rrNtMÄLt/ungstt nnd Nnzeitze«
der GLadt Marburg.

Biener ?zucker-Ausgabe.
An die Imker.

15 Pfund Bimmzucker für jedes überwinterte Volk soll im
Jahre 1918 der Imker erhalten, welcher sich verpflichtet,
einen Teil seiner Honigernte zu gemeinnützigen Zwecken ab¬
zugeben, namentlich für vcn Lazarett- und Krankenhausbedarf.
Jeder Imker, der Bienenzucker unter dieser Bedingung zu
kaufen wünscht, trage sich sofort in die Ortsliste ein, welche
vom 1. bis 10. März I9i8 bei dem zuständigen Bürger¬
meisteramt offen liegt. Die Eintragungen werden später zum
Zwecke der Ausstellung der zollamtlichen Berechtigungsscheine
nachgeprüft werden. Durch seine Namensunterschrift in der
Liste übernimmt der Imker die Verpflichtung eine dem dritten
Teile der erhaltenen Zuckergewichtsmenge entsprechende Honig,
menge seinerzeit zur Verfügung der staatlichen Honigvermitte-
lungsstelle zu halten, welche den Abruf dieses Honigs veran¬
laßt und den gesetzlichen Preis für ihn zahlt. Unter besonderen
Umständen kann die Stelle Erleichterungen gewähren und
Ausnahme von der Ablieferung des Honigs zuivfsen.

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den
BienenwirtschaftlichenProvinzialverband und durch die Jmker-
vereive Diese Stellen sind berechtigt, für ihre Unkosten und
Mühewaltung Gebühren von insgesamt 10 Pfg. für jeden
zuzuteilenden̂Doppelzentner Zucker zu erheben;

Limburg, den 22. Februar 1918.
_ _ _ Der Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht. Die Liste liegt in der Zeit
vom >. bis 10. März 1918 im Polizeibüro Rathaus Zim¬
mer Nr. 4 während der Bürostundcn von 8 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags zur Ein-eichnuig offen.

Nachträgliche Meldungen können keine Berücksichtigung
mehr finden. i i j f51

Limburg, den 28. Februar 1918.
Die Polizeiverwaltnng.

Bekanntmachung.
Bor einiger Zeit sind von ruchloser Hand am aufsteigen-

dcn Wege auf den Greifenberg von der Cahensly.Hüttr zur
Schanze und zum Aussichtsturm einige starke Birnbäume aus
der dortigen Allee tief angesögt und so zum Sturz gebrachtworden.

Dieses gemeingefährliche Vorgehen zeugt von besonderer
Roheit und niederträchtigerGesinnung.

Auffallend ist, daß an demselben Grundstück schon seit
Jahren absichtlich Bäume zerstört worden sind.

Wer zweckdienlicheAngaben machen kann, welche die ge.
richtliche Bestrafung des Täters ermöglichen, erhält

50 Mark Belohnung.
Limburg, den 27. Februar 1918.

5(50 Der Magistrat.

chikchM« . an‘ii(imrnaM»ri*m

Montag , den 4 März ld. Js .,
vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Gemeindcwald,
- . Distrikt Weis enbach:

58 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz.20 „ eichen
9 Eichen und Buchcnstämnie von 7,45 Fm.

680 Buchenwellen,-
daran anschlißmd im Distrikt Dachsbau:

55 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz,
25 .. eichen
10,70 Fm. Buchen- und Eichenstammholz,

500 Buchen- und Eicher.wellen
zur Versteigerung.

Elz , dm. 28. Februar 1918.
8(51 Der Bürgermeister:

P n i s check.

Mim  lln für uiij.
Samstag , den 2. März, abends8 Uhr,

im großen Saale der Alten Post:

Vortrag mit Lichtbildern
. von .

Herrn RedakteurS u t t er aus Frankfurt a. M.:
Die Orrbiniiung von Nvein u. Donau
ln « esehiotzte, 6 egen« an u. Lukuntt.

Eintritt für Mitglieder frei, für NichtmitgliederI«. 0,50.
(Der Vorkrag findet statt an Stelle des für den

3. März angekündigten Vortrages von Herrn Direktor
Becker über den Suez-Kanal).

Mprine LrtskmkeMe
lf§ Kreises Limburg.

Die Mitglieder des Ausschusses
werden hierdurch zu einer am

Dienstag, de« 5. Marx 1918,
nachmittags41!, Uhr,

im Schillersaal der „Alten Post"  hier, stattfindenden

Mi toi

Mm PMnMilr.
kZehnklassig. Unterricht nach den Lehrplänen des Lyzeums.
Anerkennung als Lyzeum beantragt). 4 5̂1

Neuaufnahme Ostern 1918.
Anmeldungen nimmt der Schulleiter an allen Wochen,
tagen von 12 Uhr in seinem Amtszimmer Park¬
straße 11 (Zimmer 4) entgegen. Geburtsschein und Impf¬
schein sind vorzulegen.

eingeladen.
Tagesordnung:

1. Abänderung des Satzungsnachrrages Bctr. die Einfüh¬
rung der Familienhilfe.

2. Verschiedenes.

Die Unterlagen zu den Bcratungsgcgenständenkönnen von
heute ab, vormittags von 9—l Uhr in der Geschäftsstelle der
Kasse, von den Ausschußmitgliederneingesehcn werden.

Limburg , den 25. Februar 1918. 3(48

Der Vorstand.
Apollo -Theater.

Samstag, den 2. 3. u. Montag, den 4. 3. von 7 Uhr,
Sonntag, den 3. 3. von 3 Uhr an:

Das Geschlecht der Schelme
Großes Filmschauspiel in 5 Teilen nach dem Roman

von Fedor von Zobeltitz.

Einlage.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 51(51

Wir empfehlen: 12<51
Viandal-Kraft-Extrakt Topf 145 u. 290 Pfg.
Reine Suppen-Würze Nr. 550

. 200 gr. Flasche 180 Pfg.Ileischbrüh -Ersatz -Würfel
. 3 Stück 10 Pfg. 1 Stück 4 Pfg.

universal Gewürz-Soße Paket 2 Würfel 25 Pfsr
6 Waggon

Koch-Salz S„X»ZÄ . 14 pf*.
bei 50 Pfd. 50 Pfg., bei 100 Pfd. 1.— M. billigerab Laden.
Stern -Elite -Salz 1 Pfd.-Paket 42 Pfg
Paprika Paket 25 Pfg.
Vanille in Stangen 100  Pfg.
Pulv . Gelatine (Speise -Gelatine ) Paket 22 Pfg
Prima Tafelsenf Pfand 95 Pfg.
Essig -Gurken i/4 pf Hn(j gy pf g-

1

Glühkörper für Stehücht Stück 60 Pfg.
Glühkörper „ Hängelicht „ 65 Pfg.
Zündhölzer (Küchenhölzer) 300 Stück-

Schachtel 28 Pig.
Taschen-Feuerzeug ,,Jupiter “ 10 Stück 55 Pfg.

SU &Füllgrabe
Limburg a . d. L.

12(51 Frankfnrterstr. 3.

Wrennyotz-Aertiauf.
König !. Oberförsterei Wörsdorf.

SchutzbezirkL i m b a ch, am Mittwoch, den 6. Marx
vorm. 10  Uhr , auf der Hühncrkirche bei L-mbach. Distr. 2
(Amtsmannsheck) Eichen: 42 Rm. Reisig. Buchen: 498
Rm. Scheit, 51 Rm. Knüppel, 840  Rm . Reisig. 16(51

Auf das Büro einer Behörde in Llmemg wird streKumer
intelligenter

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht. Ausführliche Schriftl An,
geboie mit Lebenslauf sind zu richten unt. A.B. 7 51 an die
Expeditiond. Blattes.
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